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Zu den Vorgänge« in
Prag.

Anläßlich der großen palitijchrn Le.
monstrationcn in der Hauptstadt Böh.
mens, Prag , zeigen « ir im Bilde eine
Ansicht der ktadt mit dem Königlichen
Schloß Hradschin. Auf letzterem wurde
die tschechische Fahne gehißt, zu« Zei»
chen, daß das Schloß in di« Vermattung
des Nationalausschuffes übergegangrn sei.

Amtlicher Teil
XVIIi . Armeekorps . Frankfurt a. M ., . . . . . «

Stellv . Generalkommando . Mainz,
Abt. III b, B. 0 . Tgb.' Nr . 5322/120.

Gouvernement der Festung Mainz.
Abt. Mil . Pol . Nr . 60 855/31929

Bsropdnimg
Betr. : A«fatizu«g vo» Uniforme« »«d Derarteiw»- »»*

U«isor» t«ch.
Die *on der Heeresverwaltung erlassenen Bestimmungen

Hbcr de« .Pnzux der Ossizicr-. , Sul .itätsossizi. r .
ossiziere. Beamten, Unteroffiziere und Mannschaften, na¬
mentlich die

1. durch die Anlage 1 zum Merkblatt über die Vrr-
sorgung der Osfiziere mit Bekleidung?- und Ausrüstungs¬
stücken vom 11. 2. 18 Nr . 21»/2. 1». B3 <A. V. Bl . S.
87) und

2.  durch dir Anlage zum Merkblatt über Ausstattung
der Fetdtruppen mit Bekleidung vom 8. 8. 1- 17
Nr . 2005/7 . 17. 8 3 (A. V. Bl. von 1918 Seile
182)

anläßlich des Krieges gegebenen besonderen Vorschriften
finden bei den Privatfirmen » die Uniformen anferligen,
noch nichl allgemein die Beachtung, die die Rohffoffknopp-
heit und die allgemeine Wirtschaftslage erforden. So
werden z. B. immer noch für Osfiziere Friedenswaffenröcke,
kleine Röcke, Feldröcke(FrldotiilaS , Jeldulankas ). Friedens,
schrrmmützen uns unprvbemäßige Blusen oder für Unter-
osfiziere und Mannschaften (Fähnriche, Fahnenjunker, Ossi-
zirrstellvertreter usw.) eigene Sachen angrfertigt und ver-
kaust.

Gemäß tz 9b des » esrtzrs »der de« BelagerungSzu-
stand vom 4. 6. 1851 und § 1 des Abänderungsgesetzes
vom 11. 12. 1915 verbieten wir hiernach, daß Gewerbe-
treibende und auch sonstig« Zioilpersonen

a) bei der Anfertigung von Unifvrmsiücken von dir
Borschrist abweichen oder Uniformftücke Herstellen
und verkaufen oder auch nur zur Schau stellen, die
in de« Bestimmungen verboten oder als unzulässig
bezeichnet sind,

I») dahingehende Anpreisungen in Zeitungen usw. er-
layen.

e) von der Heeresverwaltung oder von Heeresange-
hörigrn zur Verarbeitung übergebene Stoffe, Zuschnitte
und Zutaten zu anderen Zwecken als zu Uniformen
für Osfiziere und sonstige Inhaber von Kleiderkarten
verwenden oder
Uniformen und sonstige Bekleidungsstücke, Stoffe,
Zuschnitte und Zutaten von Heeresangehörigen kaufen
oder auch ohne Bezahlung annehmen.

Vorstöße werden, sofern die bestehenden Gesetze keine
höhere Strafen bestimmen, mit Gefängnis bis zu einem
Jahr , beim Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder
Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestrast.

Alle Gewerbetreibenden steht es frei, sich unter 1.
und 2. bezerchneten Bestimmungen von den Bekleidungs-
ämtern/zu beschaffen; sie werden kostenlos abgegeb en.

Der stellv. Kommandierende General.
Riedel. General der Infanterie.

Der Gouverneur der Festung Mainz.
Bausch, Generalleutnant.

T" Werfet ~ ~
im Haushalte, auf den Höfen, in den Schuppen, «uf

den Dachböden nfw., selbst in den Winkeln hernmtiegenden

8 h tu p e n
Stoffabfälle , altes Packleinen, Flicklappen, Muftrrlappen,
alle Stincke, Bindfaden, Hüte, Kragen, Manschetten, Roste

u. s. i».

nicht achtlos fort!
Die Kriegswirtschaft braucht jedes Stückchen Lum»
penmateriat,  auch wenn es noch sa wertlos erschoint.

Sammelt deshalb alles!
K*iegs «mt.

XVIII . Armeekorps. Frankfurt a. M .,
Stellv . Generalkommando . Mainz,
Ab. III > Tgb.-Nr. 22 656/5285.

®ouöei: ;ment der Festung Mainz.
Abt. Mil . Pol . Nr . 60 658/31928.

Bett. : Verkehr von schwere« Lastkraftwagena«s»>e«t!iche«
Straßen.

Verordnung.
Auf Grund des § 4 des Gesetzes über den Belage-

rungszustand vvm 4. Juni 1851 bestimmen » ir für den
Befehlsbereich des 18. Armeekorps und des Touoernemen -
Mainz:

Den wegen der vvrhandenen Transportschwierigkeiten
vom Kriegsminisierium für den Heimutverkehr zur Skr«
fügung gestellten schweren Lastkraftwagen mit elektrischem
Betrieb und Dampflastzügen wird der Verkehr auf allen
öffentlichen Wegen freigegeben.

Der stellv. Komniandierende General.
Riedel, General der Infanterie.

Der Gouverneur der Festung Mainz.
Bausch, Generalleutnant.

Nichtamtlicher Teil
Echt dritilchk UrbtthkdW.

Von geistlicher Seite wird der „Kölch Votkszeitung"
geschrieben:

Die fvlgende Episode aus der Vorgeschichte des Welt¬
krieges wird viele intereffleren, weil sie wie Blitzlicht das
beleuchtet, was damols schon hinter den Kulissen sich ab-
spielte, und zugleich englische Anmaßung , in Reinkultur
erscheine» läßt.

Bs war im Frühjahr 1- 0- , als eine größere Anzahl
deutscher Geistlichen, evangelische und katholische, denen sich
eine Reihe hervorragender Laien, darunter Staatsministrr
Exzellenz von Studt , angeschloffen hatten, im ganzen etwa
150 Herren, im Bremer Ratskeller sich zusammenfanden,
um am nächsten Tage auf dem damals größten und schön¬
sten Salondampfer Kronprinzessin Cccilie des Bremer Lloyd
nach London zu fahren. Sie waren einer Einladung jdes
Mr . I . Allen Baker M. P . und beS von ihm gegründeten
Komitees zur Aufrechterhaltung freundschaftlicher Bezie¬
hungen zwischen Großbritannien und Deutschland zu einem
Besuche in England gefalgt, nachdem deutsche Journalisten
und Bürgermeister vorangegangen waren und umgekehrt
englische Bürgermeister und Vertreter der Preffe deutsche
Städte besucht hatten.

Während des mehrtägigen Aufenthaltes in Englands
Metropole folgten sich Banketts und Versammlungen mit
LberschäumendenFriedensreden von dentscher und englischer
Seite in bunter Reihenfolge. Den Glanzpunkt der ganzen
Veranstaltung aber svllte, s« hatten « ir cs uns wenigstens

in unserem Untertanenverstande gedacht, die Audienz bei
König Eduard VII . bilden. Oberhosprediger Dr . Dryan«
der sollte dabei im Namen der deutschen Gäste die An¬
sprache halten, und zwar, weil er des Englischen wenig« :
mächtig war , der König aber Deutsch vollkommen »erstand
und fließend sprach, in deutscher Sprache . Kaiser Wilhelm
hatte dem greisen Oberhvfprediger noch besonders herzliche
Grüße für seinen Onkel aufgetragen , die Tryandcr d«i
dieser Gelegenheit übermitteln sollte. In Buckingham
Palace wurden wir zunächst von Lakeien in scharlachrvten
Röcken, weißen Strümpfen und Allongeperücken in den
kleinen Thronsaal geleitet und harrten , vor dem Throne
stehend, des Augenblickes, wo die englische Majestät er¬
scheinen würde. Endlich trat der König im Zivilanzug,
von kleinem Gefolge begleitet, in den Saal ein. Ter
preußische Gesandte am englischen Hose, Freiherr von
Metternich, legte in einigen Worten den Zweck unserer
Reise dar. Während er sprach, stand der König, vergnügt
schmunzelnd, unmittelbar vor uns . Nachsem Herr ovn
Metternich geendet, antwortete der König ziemlich wörtlich
folgendes:. „Meine Herren ! Es freut mich sehr, daß Sie
nach England gekommen sind! Sie werden in diesen Tagen
sich London ansehen. London ist eine hochinteressante Stadt.
Sie wollen, wie ich höre, auch Cambridge , wo ich seiner
Zeit studiert habe, einen kurzen Besuch abstatien ; auch
Cambridge ist sehr iniereffant. Wenn Sie dann wieder nach
Deutschland fahren, wünsche ich Ihnen eine glückliche Reise.*
Sprach's und drehte sich auf dem Absatz herum, ohne uns

- auch nur noch eines weiteren Wortes oder Blickes zu wür¬
digen, und verschwand mit seinem Gefolge unter der Türe
durch die er cingetreten war . Ist das die Sitte am eng¬
lischen Hofe, so fragten wir uns verdutzt im ersten Augen¬
blick. Die Schamröte brannte uns ans den G .sichtrrn,
als » ir schweigend das königliche Palais verließen. Erft
draußen in den Straßen Londons wurde uns allmählich
klar, was vielleicht den König zu seiner unglaublichen Be¬
handlung von einundeinhalb hundert zum Teil sehr hoch-
siegenden deutschen Herren geführt halte . Die Straßen
Londons nämlich, durch die wir schritten, waren reich mst
Fahnen geschmückt. Wem zu Ehren ? Nun , zur Begrü¬
ßung des Präsidenten der. französischen Republik , Jallie-
res, der gerade in jenen Tagen auch in London weilte,
um mit dem König die bedeutsame Entente cordiale ab-
zuschließn. Da durfte der König natürlich kein Wörtchen
sagen, das den Franzosen hätte verdrießen können. Erzählt
wurde uns — gesehen habe ich es nicht — bei der Frft-
oorsteüung in Alhambra seien die Balleteusen vorn in den
sranzösischen, hinten in den englischen Nationalfarben kosiü-
rniert gewesen. Sinnfälliger und geschmackvoller konnte
man allerdings die Verbrüderung oder Verschwesterung
zwischen Frankreich und England nichl darstellen.

Der Weltkrieg
Großes Hauptquartier , den 6. Noober . 1918.

(28. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz

Jnfanteriekämpse in der Scheldeniederung . Auf dom
Echlachtselde zwischen Schelde und Oise haben wir uns
vom Feinde abgesetzt. Der Feind , der gestern nach fJtfof-
stem Artilleriefeuer seine Angriffe wieder aufnehmen wollte,
stieß auf geräumte Stellungen . Bei seinem weiteren Nor¬
dringen wurden unsere Nachhuten in Einzelkämpfe »er-
wickelt, die im Walde von Morval und südöstlich von
Landrecies größeren Umfang annahmen . Dev Feind stand
am Abend westlich von Baoai am Ostrande des Aaldos
von Morval . Oestlich von Landrecies und östlich von der
Oise, zwischen der Aisne und der Maas haben ivir grö¬
ßere Unternehmungen ausgeführt . Der Gegner ist im
Laufe des Tages gefolgt. Nordwestlich der Aisne hat er
die allgemeine Linie Marie -Nizy-Le Gros -Ely erreicht. Oek-
lich der Aisne standen wir mit ihm nördlich von Le Ehesnc
und westlich von Beaumont in Gefechtsfühlung. Stärkere
Angriffe des Feindes bei Beaumont und Letanne wurden
abgewiesen. Südlich von Dun stieß der Amerikaner «nt«
kräftigem Feuerschutz über die Maas vor und drang in
die Waldungen auf den östlichen Maashöhen zwischon
Milly und Vilesnes ein. Das sächsische Jäger -Regimont
Nr. 7 warf den in der Mitte der Kampffront bei Fon¬
leine vordringenden Feind zurück, und nahm den Eldnoy-
Wald wieder. Die Kämpfe fanden auf den östlichen MaoS-
höhen ihren Abschluß. Auf dem Ostufer der Maas schlu¬
gen brandenburgische und sächsische Regiment « »rnente
Angriffe der Amerikaner «uf den Höhen östlich von Story
und im Walde von Etraye ab.

Wir schossen am 5. November 45 feindlich« Flugzeuge



Ah, ObctieutntmtT»Te und Äeutwtnt Kinnecke errangen
ihren « . - «ftsteg.

ffct Grste » eneralquartrermerster: «einet.

Aie deutsche Delegation nach Weften
abgereift.

»ee»«. <». R»». (» . T. B. Amtlich.) Die deutsche
»elegati»„ zum Abschluß eines WaffensiiSstandesund
Aufnahme van KriedenSverhundlungen ist heute nach,
mittag »an Berlin nach dem Westen abgereist.

Berlin. 8. Nav. (W. T. « . Amtlich.) Die Antwort
auf die letzte Note der deutschen Regierung an den Pro-
fidenten Wilson ist heute hier eingetroffen. Ihr Wortlaut
wird heute abend bekannt gemacht werden. Sre enthalt
die Stellungnahme der verbündeten Mächte zu Wilsons
Aviê ensfragen, behandelt die Ansprüche der Gegner auf
Schadenersatz und stellt der deutschen Regierung anheim,
mit « arschall Foch in Verbindung zu treten.

Asm Fronten.

«HMTUBte* . Bo 'Bietet äuHl dieser « instand Wer- mv-
«isse, die wir ausnützen rönnen, wenn es notwenvrF
werden sollte. Dem können sich auch die Gegner nicht
verschließen, mögen sie sich gleich so anstelien, um «nS;
ein zu schüchtern.

Ein böse« Vorzeichen.

Marschall Foch hat durch neue große Gewavan-
Bgartffe offenbar Erfolge erzielen wollen, die chm qt>
statten , seine geplanten schweren Bedingungen für oa
Waffenstillstand mit Deutschland auf das Aermerste
Au steigern, und die Regierungen der Entente^habe»
^hm darin zugestimmt, denn sonst hätte der Waffen-
fftilllstand schon in der vorigen Woche abgeschchssea
sein können, und der seitdem eingesetzte feindliche
!<Großangriff wäre üb-rflüssig gewesen. Dre ganze
feindliche Uebermacht ist dazu aufgeboten worden, dm.
Kranzosen besonders haben das Aeußerste versucht,
Wer der Zusammenbruch der deutschen Limen ist ebe.v-^
sowenig wie früher erzielt worden. Nur ernrge kleir-e
Worstöße sind den Feinden an der wert ausgedehnte,:
'Westfront geglückt, während er selbst von neuem kolv)-
lsale Verluste zu verzeichnen hat . Feld marschall von
ESindenburgs Wort von der « rand Hastigkeit unserer
feldgrauen hat sich also durchaus bewährt, und diese
Tatsache wird für die noch .im Gange befindlichen
Verhandlungen gewichtig in dre Wagschale fallen . xmü
iimferc Feldgrauen nicht geschlagen werden können,
mutz auch die erregte Stimmung in der Heimat be¬
ruhigen und alle Äebertrekbungen verhüten.

Die Waffenstillstandsbedingungen der Gegner für
unsere früheren Bundesgenossen sind die gleichen, auch
_ _ _ _ _ AMrtrtMrtmmÄtt Hirt-Oesterreich-Ungarn hat angenommen, was vre TUE
mnd Bulgarien sich gefaUen haben lassen müssen, das
Kanze Staatsgebiet dem feindlichen BesatzungS- und
Transportrecht frei zu geben.

Nach dem großen .Siege, die Oesterrercher und
Deutsche jetzt vor einem Jahre über dre Italiener,
verfochten, will es fast unglaublich erscheinen, daß Jta-
ktten dermaßen über dir habsburgische Monarchie trlum-
dhleren kann, und noch unglaublicher, daß der öster-
veichische Stolz sich so weit demütigen konnte, aber es
-ist so. Und den Gipfel von allem würde es &et>euten,
wenn die feindlichen Truppen sich durch österreichisch-
ungarisches Gebiet gegen Deutschland wenden könnten.
Sie würden Widerstand finden, wenn diese Möglichkeit
tzur Tatsache iverden soNte, wie sie ihn kaum er-

^Den deutschen Truppen , die heute noch auf dem
Mterreichische-'. türkischen und serbischen Gebiete,tehen„
jift freier Rückmarsch zugesichert, und wir wollen hoffen^
da » hierbei keine Schwierigkeiten auftaüchen werden.
Tie Ungriffswege des Feindes haben iymzu mancher-
\ui  Planen Anlaß gegeben, die aber nicht so eurfachi
verwirklicht sind. Im Osten haben die deutschen Trup - .
-en Ordnung gehalten, wo sie waren . Wo sie Nichts
mwesend waren , ging schon jetzt alles drunter und«
>rüder, und dieser Wirrwarr hat sich rn den letzten-
agen noch bedeutend ausgedehnt . Jeder der neu--

gebildeten Staaren im Osten will sich auf Kosten des
anderen bereichern, und daraus entsteht mn allgemeines
Durcheinander, das auch die Entente verspüren nurd -j
jedenfalls wird damit der deutschen Ordnung un»
Entschlossenheitdie Kampfstellung im Osten, wenn sich
Tatsache werden sollte, erleichtert werden.

^  Die deutschen Fronten bilden nach wie vor einen!
sicheren Schutzwall um Deutschland, einen Ring, den)
Zu sprengen nicht gelingen wird . Das ist eine Tat - ,
ffache. die wir auch nicht vergessen wollen , wo wir,
-jetzt allein sind. Da bilden wir nach allen Selten)
Line Wehr von Geschützen und Bajonetten , und dre
Tatsache, daß wir allein sind, entbindet uns auch allem

Aus falscher Führte.
Roman von Max Esch. ÄWLLLL

Rachdruck̂verbotrn.
Der Baron mußte ob der feinen Unterscheidung seines

Försters lächeln. Da brachte er ihm eine -spur , d,e er
weiter zu verfolgen gedachte. Bei einem Tagelöhner, noch
dazu seinem, konnte er schon einmal auf eigene Faust eine
Haussuchung veranstalten. Wozu sollte er er,, die Behor-
den bemühen, wenn er das allein besorgen konnte. .caa)
einiger Zeit fragte er - „Sonst halten Sie niemand weiter
für fähig, mir das Wild vor der Nase fortzuknallen?
‘ Fröhlich sann einen Augenblick nach, ehe er ant¬
wortete „Je nun, Herr Baron verzeihen, der Müller
Ilgen wohnt im Walde am Birnbache. weit und breit ist
keine Behausung anzutreffen. Er ist ein tüchtiger Schutze,
lind da ich ihn oftmals allein, wenn auch ohne Flinte,
im Walde getroffen habe, so meine ich, daß man ,a nicht
wissen kann, ob nicht auch der Müller sich « mm Ha,en
oder ein Reh schießr. Ich will das ,a nun nicht behaupten,
aber ich meine doch, die Möglichkeit wäre ,a nicht ausge¬
schlossen. daß der Müller ab und zu einmal wildern konnte.
Beweisen kann ich das freilich nicht. Da Ilgen die Muhle
vom Herrn Baron gepachret hat, könnte vielleicht der gnä¬
dige Herr den Müller einmal zu sich kommen lasten, um

°E^ fft"auh Fröhlich," wehrte von Felden ab, „wartet
out mick. wir wollen bei dem Ruschke einmal Nachsehen ob
Mfc etwas Verdächtiges linden/ Dann wollte er das
Zimmer verlassen, drehte sich aber an der —ur um_unö

Ivandte sich an den Förster- „Da fällt mir em daß der
sitti  auf dem Hofe arbeitet. Gehen Sie zum Inspektor
LNÄaer und sagen diesem, daß er den Ruschke in seine
Wohnung schickt. Dann kommen Sie mit dem Kerl ge¬
meinsam dahin, wo ich Euch erwarten werde'

-er 5unter beeilte sich sehr, den Austrag auszu-

Man spöttelt gern über allerlei Vorzeichen, ohtrei
daran zn denken, wie oft sich schon dre Bedenken;
erfüllt haben, die an solche Vorkommnisse geknüpstk
wurden / Als vor etwa 26 Jahren das neue Haust
des öslerrelchischen Reichsrats, der Volksvertretung im
Wien , feierlich eröffnet wurde, bemalte man zur Pein-;
lichen Ueberraschung, daß in demselben zwar dre Wap¬
pen aller österreichischen Kronländer angebracht waren .-
daß aber das Wappen der Gesamtmonarchie. welche»:
die Einheitlichkeit des Staates versinnbildlichen solUe,,
fehlte. Es war einfach vergessen  worden , ern Be--
weis , wie sehr der Gedanke daran vor den Partei-
kämpfen des Tages zurückgetreten war . 1

Es wurden damals Warnungen ausgesprochen,
daß es wirklich einmal dahin kommen könne, daß dev
dem NattonasilätenhaLer vom Hause Oe,terrerch nicht»
mehr übrig bleiben werde. Mit Wiener Leichtlebigkeit
und billigem Scherz setzte man sich damals und spater,
über den Ernst des Tages fort . Heute rst mit furcht¬
barer Wahrheit eingetroffen, was früher bewitzeU
wurde, es bedarf keines Staatswappens tur Oesterreich,
mehr, weil der österreichische Staat über Nacht fort-
aewrscht worden ist. Und was wird aus Dem wettert,
grotznrächtrgen Reichstagsgebäude werden? Drê viel--
leicht hundert Abgeordnete von Deutsch-Oesterreich ver-,
schwinden darin . Wien möchte wieder auf eine bessere
Zukunft hoffen, aber heute erscheint sie trüb wie tue
Gegenwart . — -

Die Regierung an das Bott.
Tie Gesnmtragierung erläßt erneu Ausruf.

Dre Reichsregierung wendet sich mit einem Pro-
girammatischen Ausruf an das deutsche Volk. Nach-,
dem sie oie bisherigen Verfassungsänderungen m
Sinne der Neuorientierung ausgesührt hat , wen»er
sie sich ,, *«rn die Beamten:

„We UmGändlung  Deutschlands in einen
Volk ' staat,  der an politischer Frerhesi und so¬
zialer Fürsorge hinter keinem Staate der Welt zurück-
stehen soll, wird entschlossen wert ergeführte f

Die Neugestaltung kann ihre befreiende und her-
bende Wirkung nur ausüben , wenn sre einen Geist
in den VerwaltungS - und Mi litärbehörde  n
findet, der chre Mveckeerkennt und fördert .,
warten von unseren Volksgenossen, die in amt-
crch er «l . .lüng dem Gemeinwesen zu en veruton
sind, daß sie uns wiiligje Mitarbeiter fern werden.

Und van« an» Bott selber.
„Wir brauchen in allen Teilen des Maates und

d«S Reiches die Aufrechterhaltuno der Sfsintlichen
Sicherheit durch das Volk  selbst . Wrr haben
Vertrauen zu dem deutschen Volk. Es hat sich in vren
furchtbaren Kriegsjahren glänzend bewahrN ES wird
sich nicht von Phantasten sinnlos und nutzlo» in neue»
Elend und Verderben Hineintreiben lassen.

Selbstzucht und Ordnung tun not. Jede Disziplin¬
losigkeit wird den Abschluß eines baldigen Friedens
auf das Schlverste gefährden. •

Tie Regierung und mit ihr dre Leitung von
Heer und Flotte wollen den Frieden . Sre roouen.
chn ehrlich und sie wollen ihn bald Bis dahrn musien
wir die Grenzen vor dem Einbruch des Feindes
schützen. Ten seit Wochen in hartem Kampf stehen¬
den Truppen muß durch Ablösung Ruhe gefchaften
werden. Nur zu diesem Zwecke, aus keinem anderen
Grunde , sind die Einberufungen der letzten
Zeit  dnrchigeführt worden.

Mannschaften des Landheeres und >.'er Flotte
wie ihren Führern gebührt unser besonderer Dank)
durch ihren Todesmut u>w ihre Manneszucht haben
sie das Vaterland geretrer.

Zu den wichtigsten Aufgaben gehört der W i e b e r-
aufbau unserer Volkswirtschaft,  damit dre
von der Front in die Heimat zurückkehrenden Sol¬
daten und Matrosen in geordneten Verhältnissen dre
Möglich keil vorfinden , sich ihre und ihrer Familie
Existenz wieder zu sichern. Alle großen Arbeitgeber¬
verbände haben sich bereit erklärt , ihre früheren , letzt
eingezogenen Angestellten und Arbeiter sofort wieder

ernzufiellen. A, » eitSbeschafsu » L. • ** et *W
losenunterstützung . Wohnungsfürsorge «.
andere Maßnahmen auf diesem Gebiet sind teils rn
Vorbereitung , teils schon ausgeführt.

Mit dem FriedenSschluß wird sich bald eine Besse¬
rung in der Ernährung  tHte aller Lebensverhält¬
nisse eänstellen."

Die SchnckenSzeit io Rußland
dauert an , durch welche die Moskauer SowjetRegis-
rung alle Widerstands- und Umwälzungsversuche rnv
Keime ersticken will . Wie s. Zt . die große Revolution
in Paris Konvents-Bevollmächtigte durch Frankreich
sandte, um die Monarchisten zu vernichten, so ist Ruß-
rano neu re von Kommissionären der Bolschewik herm-
«resucht, die Herren über Leben und Tod sind Dre
geivaltsamen Hinrichtungen zählen nach Taufenden.
und damit gehen die Vermögens-Konfiskationen Hand
in Hand . Es ist offener Raub und Mord , der gebietet.
Zu verwundern ist es nicht, daß die Lust, alle aöge-
trennten Gebiete, Polen , Litauen »die Ukraine, dre bis-.
htx  einen Schutz an den deutschen Truppen h<r t̂en,
wieder zu gewinnen, groß bei den Gewalthabern xm
Moskau geworden ist und jeden Tag in Taten um-
gesetzt werderk kann. Dann werden die Polen und,
ihre Gesinnungsgenossen erst erkennen, was Leutjch-
land ist, und lvaS sie Deutschland verdanken.

Sie ruMche Vo.schast al«Tenmsten-Aeft.
Bor einigen Tagen gingen Nachrichten durch die

Presse, daß dre Berliner russische Botschaft ihre volker-
rechrlrche Exterritorraiitäl mißbrauche, um fiir ru >-
sische « olschewiki-Methoden rn Teulschtand Propa¬
ganda zu machen. Das Völkerrecht gewährt den Ver-
rretern fremder Staaten die Erlaubnis , ungehindert,
durch Untersuchungen an der Grenze und sonstwo
mittelst besonderer Kuriere mit ihren Regierungen
zu verkehren. Ter russische Botschasier rn Berlin,
Herr Josife.  wehrte sich entrüstet gegen dre Behaup¬
tung , daß seit seinem Amtsantritt erne übermäßige »,
große Zaht von Kurieren auö Rußland rn Berlin
erngetrosfen ser, die in ihren Koffern terrori,ti )che
Schriften und Waffen mitbrächten, ^ rese Nachrichten
erfahren aber sttzt eine amtliche Bestäitigung durch
folgende vteldung:

„Am 4. d. MtS., abends, traf von Moskau kom¬
mend, der Kurier der hiesigen diplomatischen Ver-
tretung der Sow)et-Regierung auf dem Bahnhof Frre-
drtchstratze ein . Bei dem Hernntertragen des Ge¬
päckes vom Bahnsteige wurde eine der Kisten durch.
Anstoßen beschädigt, fo daß darin befindliche Pasrere
aus den Boden sielen. Diese Papiere waren , wre nch
herausstellte , in deutscher Sprache gedruckte Flug¬
blätter , die die deutschen Arbeiter und Soldaten zu
d-uligem Umsturz aufsordern . Eins der Flugolatter, ..
das von der Gruppe »Internationale (der « var-
talusgruppe - unterzeichnet war , enthält einen Aufruf
zum Revo!utionskampf, während ein anderes -Zugblatt
dre näheren Anweisungen für dreien Kampf grbr, zum!
Meuchelmorde und Terror auffvrdrrt

Auf Ansuchen der « ahnbehörde wurde das ge¬
samte Kuriergepäck in einem geschlossenen und bewach- '
tert Raum sichergestellt und das Auswärtige Amd be-
nachrtchttgt, um diesem die Untersuchung und wertere
Behandlung der Angelegenheit zu ermüglrchen.

Hoffentlich sieht sich die Regierung jetzt das Leben .
und Treiben in der russischen Botschaft, wo man \
üt :v.'n* noch recht üppig zu leben verstanden haben r
soll, etwas näher an . -
l Taktgesich« deutscher Soldaten . >

der aegnerischen Presse ist daraus hiiigeiviesen
V« L K - i -stw - Lssiziere « » gm
deutschen Soldaten begegnet sind, ohne rrgend>vela,e « c-
lädiaunaen zu erfahren . Wir möchten fragen , ov.
tn , umgekehrten Falle wohl französische Soldaten das^
gleiche Taktgefühl und gleiche Zurückhaltung an den;
Tag geregt hätten?

rentsche „« rencl " in Bulgarien.
Nachdem Bulgarien in die H«nde der Entente g» .

fallen ist, stellen sich prompt rn der seindlichen Pr ->se
dr« Meldungen von deutschen Greueln in Bulgarien,
ein . ES ist eigentlich überflüssig, unsere Soldaten
wegen derartige Anschuldigungen in  Schutzs nehmenKer besonders erhobene Vorwurf , deutsche Truppem
hätten einen bulgarischen VerwundetentranWort «msi-
gehalten , die verwundeten bulaarischen^Sobaten ^au«

führen, doch verging einige Zeit, ehe er den Inspektor
Krüger antraf und dieser Ruschke benachnchtigen konnte, so
daß von Felden beide bereits an einem kleinen Häuschen er¬
wartete. Da ihm jedwede Geduld versagt war, empfing
er Ruschke mit einem heftigen: „Donnerwetter wo bleibst
du Kerl denn eigentlich?! Kannst du deme Leine nicht
in die Hand netstnen. wenn ich dich rufe? !"

Seine Laune wurde nickt gerade gebesfert, als der
Gescholtene, ein Felden fast um einen Kopf überragender
Hüne festen Tones antwortete: „Der gnädige Herr hat
mich rufen lassen, und da bin ich gegangem Mehr brauche
ich nicht. Und im übrigen haben wir noch kerne Bruoer-
schaft̂getrunkn . ^ ^ auf bie  Lippen , diese Unver¬
schämtheit des Mannes ging ihm über den Spatz. Ln
höchster Wut fuhr  er den Tagelöhner an : „Unverschämter
Bursche, wollen Sie gleich den Mund halten, wenn ich
Ihnen etwas sage!" . r.

Das habe ich nicht nötig!" kam es im schönsten
Hochdeutsch zurück, so daß der Baron den Mann unwill¬
kürlich genauer ins Auge faßte. Die Arbeiter sprachenm
der ganzen Gegend nur Platts so daß
sprechender Tagelöhner eine grotze Seltenheit bildete. Einer
der Agitatoren, sagte sich der Baron, die m jüngster
Zeit die Unzufriedenheit der Landarbeiter geschürt, ein

-Krebsschaden für den Grohgrundbesitz. Den Kerl sollte
man frikassieren, aber das geht leider Nicht. Man rann
die Bande nur einfach weqjagen. Aber selbst das letztere
konnte er mit Ruschke nicht einmal anstellen, denn er
hatte ja aus eigenen Stücken bereits gekündigt und wurde
in einigen Wochen von Wojsin fortziehen. Doch er
würde ihn schon bekommen. Barsch forderte er Ruschke
auf. die Wohnung aufzuschließen, da er, der Baron, mit
dem Förster »ine «W ' » — "e-

Inzwischen war der Angefahrene vor seine Tür g«.
treten. An der Schwelle drehte er sich um und blickte die
Reihe der Tagelöhnerhäuschen hinab, die hinter den Wirt»

nnafisgeoauoen oes/süres fich an emem Feldwege wnzvg-
tzann schweffte sein vlick über die ganze Gegend. Befriedigt
,ickte Ruschke vor sich hin, denn keine Menschens« le
hatte sein Auge gesehen. Zwar mußte er. daß von Fel-
den nicht das Recht besaß, bei ihm eine Haussuchung vor-
runehmen, aber er sagte sich auch, daß sein Herr die
Macht auf seiner Seite hatte. Ihm , Ruschke, stand wohl
der Weg zum Staatsanwalt frei, aber zu wiederholten
Malen war ihm gesagt worden, daß die Beschwerden
eines armen Mannes von den Behörden nur lästig ver¬
folgt würden, in den meisten Fällen schenke man dem
kleinen Manne überhaupt keinen Glauben. Der unubeo
brückbare Gegensatz zwischen arm und reich erstreckte sich
bei Ruschke auch auf die Justiz. Der Tagelöhner wellte
mit seiner Frau erst einige Jahre auf dem Gute, vorher
war er in der nahen Kreisstadt in einer Fabrik und dann
als Gelegenheitsarbeiter tätig. Er fühlte sich durch den
Baron in seiner Menschenwürde gekränkt und stellte sich
daher trotzig vor die niedrige Tür des kleinen Häuschens,
die beiden mit finsteren Blicken messend.

„Run, " brauste der Baron auf, „wirst du uns endlich
den Weg freigeben, oder soll" —, behende flog die Flinte
von der Schulter und lag im nächsten Augenblicke
schußbereit zur Hand, „soll ich dir Hallunken erst Bem«
machen!" .
- Trotzdem auch der Förster seine Waffe zur Hand nahm,
rührte Ruschke sich nicht von der Stelle. Seine Hände
ballten sich zu Fäusten, kampfbereit, als wolle er den betde«
vor ihm Stehenden mit den Fäusten die Schädel ein-
schlagen, stand er da. als er den Baron andonnerte:
„Mit welchem Rechte nennen Sie mich du und auf Grund
welchen Rechts wollen Sie bei mir Haussuchung halten <
Was habe ich denn verbrochen?!" .

„Unverschämter Bursche!" rief von Felden aus.
Verschämtheit! Frechheit! Den Lümmel muß ich mit Peu¬
schen von Wossin treiben lasten. Förster, schießt n«r
den Kerl über den Haufen. Ich übernehme die Berai«"
wartunu !"
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völlig erlogen herausgestellt.
i« « «gartscheu Kriegsgefangenen»

r +t ungarische KriegSnnnister fordert die rn UnH
^ . befindlichen russischen, rumänischen und ttalre^

Krregsgesangenen in einem Erlag au, , begus^
Ächter Durchführung ihrer Hermbeförderung un^

- « - ° u °nSnn "- " M H -- N. W- Uh- ' ,« »
^ im KrieggSminlsieriltm errichteten Krtegsgefan-

^eniettlvn züsammenardelten sotten.
Ter U-Boot -Krieg «nd Wilson.

-e»n einem vielbemerkten Artikel hatte s. Zt , Prof.
^,ck »e-G<ievernitz , ein liberaler Politiker und Ab-
^rdneter . in der ..Boss . Ztg ." behauptet daß Wilson ,
M>td} die Erklärung des unbeschränkten U-Boot -Krieges
Einerseits zum Kriege gegen Deutschland veranlaßt
^nkden sei . während er mkt Vorbereitungen zu einem
niedensvorschiag beschäftigt war . Gegenüber ver¬
miedenen Angriffen weist setzt Pros . v . Schutze -Gaever-
^ daraus hin , daß sein Artikel die Druckerlaubnis

Staatssekretärs des Aeutzern erhalten habe , der doch
.„ 'einer so hochwichtigen Sache unterrichtet sein nnM-
Uner b«ha.nptet er , daß die schwerwiegende Entscher-
iiunc' über den U-Boot -Krieg nicht in der Wilhelmstraße,
ronDem im Großen Hauptquartier gefallen ser, von
lij-ilitärs , die ihrer ganzen Vorbildung nach europal,ch-
mntinental eingestellt waren , denen weltpolitische und
weltwirtschaftliche Gesichtspunkte , insbesondere dre
Grundlagen des angelsächsischen Volkswesens , der F ^ i-
krtĉ schwung unserer Gegner , die tiefelnschneldende Be¬
deutung der Blockade fernlagen oder unbekannt waren. ;

ungarisch-iialienische FriedcuöPcrMndlnNgen. ■%
Ministerpräsident Graf Karo ly i begibt sich mit

mehreren Mitgliedern des NatronalrateS , Arbeiter»
rateS und Soldatenrares nach Padua , um mtt Generat
jtag Friedensverhandlungen zu beginnen .' _ ^

Krise in Spanien.
« pur parlamentarischen Lage ln Spanien meidet
der sortiere deila Sera ", Spanien liehe vor einer lief!
umwälzenden politischen Kmse . S* r ©turj * £aieruncr sei eine Frage von Tagen . Ais einziger Aur-
weq für die Monarchie erscheine die Bildung erneS
uurademolralijchen Kabinetts , wahrscheinlich unter Ro-
manones . das gleich bei Regierungsantritt wichtige
Verfassungsänderungen beantragen werde . ^

Nalststcke Nachrichten
* ° Neuer 13 -Mikl areen -Krcdrt . Dem Reichstage
liegen letzt die beiden angekündigten Nachträge zum
RetchShaushaltsptan für 1918 vor . Ter erne enthält
dre neue KriegSkreditsorderung , dre abermals 1b Mil¬
liarden beträgt , der anbere Anforderungen des RerchS-
wrrtschaftsamts rn Hohe von insgesamt 100 054 700
Mark, die sich aus der Schaffung des ReichsarbeitSamtS
und aus der Gewährung von Baukostenzuschüssen zur
Btederbekebung der Neubaurätrpkel ^ und z» >- Verrich¬
tung von Behelfsbauten und Wohnungen ergeben.

Arl »citerremonstrat >« n in Stuttgart.
Einige Taujend Personen , darunter viele Frauen

mrd Mädchen , meistens Arbeiter der Daimlerwerke in
unterrürkherm , zogen Montag abend vor oas Ml-
msterkum des Innern rn Stuttgart und erbaten durch
«ne Abordnung Gehör . Der Minister erklärte die
Hecmuluirg der Arbeiterschaft , daß dre Waffenittll-
siandsbcdl 'ngungeu unserer Feinde , obgleich an Tentsch-
l»nd mrtgeteilr , der Beoötlerung oorentyalterr wurden,
str grunotos und behrelt sich gegenüber dem von den
Erichrenenenen vorgelragenen Programm , da » neben
boljchetvisttschen Ideen wirrschaslkiche Forderungen enr-
hielr , die Enischtretzung über die Ertertung einer Ant¬
wort vor . Die Menge zerstreute sich daraus , un»
eS wurden , jedoch vergeblich , Versuche unternommen,
d«e Arbeiterschaft der Bosch -Werke in Stuttgart urW
FeuerSach zu >n Mischrutz an die Bewegung zu veran-
mssen . 3m Verlauf der ganzen Kundgebungen srn»>
kerne gewaltsamen Störungen der öffentlichen Ordnuur
vorgekommen.

„Hält !" unterbrach Ruschke den Rasenden , „das ist'
AnstlNung zu einem Verbrechen ! Das werde ich dem
Gericht anzeigen . Vorher aber will ich Fhnen nur sage« ,
daß. falls Sie es wagen sollten , mit Ihren Leuten noch¬
mals >,reine Wohnung und den Garten zu betreten , um
bei nur eine widerrechtliche Haussuchung abzuhalten , ich
Ihnen die Knochen im Leibe einzeln brechen werde und
wein, Sie sich mit einem Dutzend Leute umgeben wurden.
Was babe ich denn überhaupt verbrochen ?!"

Förster '" rief in gellendem Diskant von Felde»
aus ." „Hört mir einmal diesen Lümmel !" Die Stimme
überschlug sich förmlich, doch darauf gar nicht achtend, fuhr
der Baron fort : „Höhnt uns der Kerl geradezu . Und
das mir ! Kerl, geh jetzt von der Tür fort oder ich schieße
dich über den Haufen !" . ^ . .

Schon lag die Büchse an der Wange des Rasenden,
aus Ruschke gerichtet, der jeder Bewegung des Barons
aujinerksam gefolgt war . Im nächsten Uugenbiick hatte er
dem Baron die Waffe entrissen, ihm gleichzeitig ein paar
Ohrfeigen verabreichend, daß von Felden aus den Förster

Einen Augenblick starrte der Geschlagene wie gelstes-
abwesend den wieder aus der Schwelle seiner Wohnung
mir der Büchse in der Hand dastehenden Ruschke an.
bann aber knirschte er mit ben Zähnen . „Diese Blamage
muß er mit dem Leben bezahlen, " murmelte er, drehte
fW kurz um. um Fröhlichs Waffe an sich zu bringen,
Doch Fröhlich hielt die Büchse fest und wehrte den
Rasenden ab : „Gnädiger Herr werden verzechen , du
S&ane aebe ich nicht aus ben Hänben , benn t \x\ Menschen»
leben steht auf dein Spiele . Später werden der Hen
Baron mir Dank für meine Weigerung mißen ."

T»rtsetzung folgt.

Aus weildurg und Umgegend
Weil bürg,  ben 7. Ro »ember 1918.

--- Anf - ewuhrung von Gemüse und Obst i« Keg¬
lern . Die gewöhnliche Methode , Obst und Gemüse-
gegen Frost zu schützen, ist, sie »Ährend des Wrnter»
rm Keller aüfzubewuhren . Während Me der Kalt»
auswieichen , verfallen viele jedoch ins Gegenterl uns
^beschädigen ihr Gemüse durch zuviel Wärme . Dre:
Fenster werden verstopft , die Führungsmauern des
Hauses nrit Erde angehäufelt und kein Play für die
Lüftung übriggelassen . Die Wärme treibt d .e Gemüse
zum Wachstum , Das Obst fault . Ost zerstört dre Wärme
im Winter mehr Gemüse , als die Källe . Das ganz«
Geheimnis des Erfolges liegt in der Regulierung der-
Temperatur und des Pustzutrittes . Ern Fe '-iter wenig¬
stens soltte im Keller beweglich eingehängt sein , sodatz,
die Temperatur beim Oesfnen erniedrigt oder durch!
Schließen erhöht werden kann , je nachdel .' das Wetter
rm Freren wechselt . Um dieses in gehöriger Weife zu-
tun , ist es nötig , daß ein Thermometer im Keller auf » l
qeyängt ist , und Ivenn dasselbe nicht unterhalb des Ge - ,
srierpnnktes des Wassers fälll , so werden Obst- und;
Gemüsearten von Frost nicht leiden . 'Am Tage , wahi. -
vend angenehmen Wetters , kann das Fenster offen
gelassen werden , zuweilen mehrere Siunden lang.
Während kalter Nächte muß es fest verschlossen fern.
Selbst wenn es im Freren friert , kann das Fenster
ein wenig offen gelassen und die Temperatur sehr
zweckmäßig regwtiert werben . Sie bars nicht unter
-j- 2 Grad fallen und nicht über + 8 Grad steigen

= Bei « fent »M « fahrten warm «« ziehen . Wie,
im vorigen Winter , -o muß auch während de» kommen- ;
den Winter » die Heizung der Züge aus Mangel de» !
hierzu nötigen Material » eingeschränkt werden . ES^
können bekanntlich nur die Fernpersvnenzüge geherztj
werden , Jedoch ist auch bei ihnen nicht immer auH;
ausreichende Heizmig wie in Friedenszeiten zu rech- j
«en . Die StautSbahnvenvaltrmg richtet daher an ba* j
reisende Publikum Die dringende Aufforderung , sich b« >
kälterem Wetter soweit angängig , ausreichend müi'
Wmterschutzkletdnng und Decken zu versehen . 1
Bf Die Kart,ffeler»te ist teilweise noch sehr im Rück.
sj»nde und » egen der zu befürchtenden Fröste in größter
Gefahr. Die Postverwaltung muß deshalb , wie es auch
,on anderer Seite geschieht, ihrerg, Personal die Hilfelei.
stung tunlichst gestatten. Vorübergehende Dienstbcschrän-
kungen, insbesondere der Schalterdienststunden , des Beste» .
diensteS. der Briefkastenleerungen usw . sind dabei nicht zu
Vermeiden. Sie werden aber von kurzer Dauer sein.

(T  Der Telegr«m«»erkehr hat sich seit längerer Zeit
außerordentlich gesteigert, so daß der Betrieb bei dem durch
die Kriegsverhältnisse eingeschränkten » estand an Per-
sonal und Leitungen sehr erschwert ist. Diese Schwierig,
keilen sind jetzt noch wesentlich vermehrt, - ,"il das Be.
triebspersonal allerorten in großem Umfangdr Grippe
erkrankt ist ; infolge,essen haben sich vielfach die Dele-
grammassen nur dadurch bewältigen lassen, daß sie zum
Teil mit der Post versandt worden sind. Das Reichs-
Postamt glaubt aus allgemeine Zustimmung rechnen zu
können, wenn es empfiehlt , sich in der gegenwärtigen Zeit
des Telegraphen nur in unumgänglich nötigen Fällen zu
bedienen und a« e andern Mitteilungen , wozu insbesondere
auch Glückwünsche und ähnliches gehören, brieflich zu er-
ledigen . *■' - ® ^
tu,  Q )£» on der 2. Zandsturm-Kompanie jL..J - G Bail.
XVHI/27  dabicr wurden zur 9 . Krieg>a»leihe 76,900 Mk.
in 142 Stücken, und von der 5 . Kompanie L.-J . L.-Batl.
XVII1/28 35 000 Mk. gezeichnet.

Zur 9. Krieg»a«leihe wurden folgende Beträge
gezeichnet und zwar bei der:

Kreissparkasse 1 250 000 Mark
Lanbrsbank hier 300000 „

„ Runkel 300800
Vorschuj -Vecein 14i 90 » „
Sin Bankgeschäft 138 400 ,

Vorschuß. Verein Weilmünster 70000 . (Gesamt-
zeichnungrn aus sämtl. Kriegsanleihen 900 800 Mk.)

Verschiedene Kassen fehlen noch, doch dürfte die Gesamt,
zeichnung rund 2 x/2 Million betragen.

Aus Runkel und Umgegend
Runkel,  den 7. November 1918.

--- Ta » ev« chee nnseeer Fekvgrane « . Do « maßge¬
bender Seite »vird dcucanf hingewiesen , welche ernstti
Bercuillvortung Kriegsteilnehmer und ihre Angehöri¬
gen aus sich nehnren , wenn sie Kriegstagebücher oder
sonstige Aufzeichnungen aus dem Felde nicht sorgsam
verwahren und a« nicht näher bekannte Personen
zum Lesen oder Vervielfältigen aus der Hcznd geben.
Den Agenten der Feindes ist ein Leichtes , aus solchen
Schriftstücken Angaben von militärischem Wert zu ge¬
winnen und sie zum Schaden der Landesverteidigung
in » Ausland weiterzuleiten . _ j

vermischte Nachrichten
«ainzMomiach , 5. No ». Bei dem Versuch, auf eine

fahrende Straßenbahn zu springen , stürzte der kricgsbe-
schädigte Buchhalter Michael Wals von dem Wagen ab.
Sr geriet unter den Anhänger , wobei er zu Tode geschlerft
wurde.

Wiekbaden, 5. No ». Annähernd 600 Anzeigen gegen
säumige Sierablieserer  sind am hiesigen Landge-
richtsbezirk eingelausen und haben die Schuldigen straf,
befehle erhalten, gegen die etwa 190 « iersünder Einspruch
erhoben. So hatten auch fünf Landwirte aus Neudorf und
eine Landwirlsehefrau aus Eltville Strafbefehle erhalten
und gegen dieselben Berufung eingelegt mit dem Srgeb-
nis , daß sie seinerzeit sämtlich vom Schöffengericht Eltville
freigesprochen wurden . Gegen die Freisprechung hatte der
Amtsanwalt Berufung eingelegt . In der heutigen » traf-
kammersitzung wurde festgestellt, daß die Landwirte tn der
Zeit »om 13 . J «ni bis 1b. August ihr vorgeschriebenes

Eierdeputat für das ganze Fahr abzuliefern . haben. vjn
dieser angegebenen Zeit war es ihnen und wird es ihnen,
wie auch aus dem Sachverständigen -Urteil des Hauptleh.
rers Wittgen aus Nordenstadt zur Evidenz hervorgeht,
nicht möglich sein, dieser ihrer Pflicht nachzukommen da
die Zeit vom Juni bis August eine zu kurze und dabei
die schlecht gewählteste für Eierablieferung ist, zumal da
die Hühner in ihrer Legetätigkeit Nachlasse« . Die Straf,
kammer sprach deshalb sämtliche Angeklagten von strafe
und Kosten frei. . , t

Frauksort a. M.. 5. Nov . Der Magistrat fordert von
der Stadtverordnetenversammlung zur Steuerung der Klein-
Wohnungsnot einen Kredit von einer Million Mark. Hier-
von soll eine Halste zum Umbau von leerstehenden ge.
werblichen Räumen in Kleinwohnungen und die andere
Hälfte zur Acschaffuvg von Baustoffen Verwendung finden.
Einer Polizeiverordnung zufolge dürfen in Zukunft auch
Zwischen, und Dachgeschosse als Wohnungen benutzt werden.

Grotz-Geran, 5. Nov . In der letzten Nacht wurden
auf dem hiesigen israelitischen Friedhof die Gräber geschan-
det und die Grabsteine beschädigt. Von den Rohlingen
fehlt bis jetzt jede Spur . ,,

— Die Wahrheit siegt. Auf einem Bahnhof ber OSna-
brück kommt ein Herr mit einer Reisetasche an , in der sich
ein kleiner Schinken und eine Speckseite befindet. Beim
Anblick des das Reisegepäck prüfenden Wachtmeisters puk-
kert das Herz des Herrn etwas stark. Aber, denkt er, das
Lügen kann doch nichts helfen, sag' nur die Wahrheit.
Als er den Bahnsteig betreten will , fragt ihn der Revisor:

Was haben Sie denn in Ihrer Tasche ?" „Einen Schm,
ken und eine Seite Speck !" war die Antwort . „Na ."
sagt der Gendarm, „das binden Sie nur einem anderen
auf , aber nicht mir !" und lä ßt ihn ruhig ziehen.  _

Letzte Nachrichten.
| Die n«ue amerikanische Note.

Berlin, 6. Nov . (W . T . B . Amtlich .) In der neuen
amerikanischen Note vom 5. 11 . wird mitgeteilt , daß der
Präsident eiw Memorandum der alliierten Regierungen
erhalten hat, in dem es heißt : „ .

Mit den folgenden Einschränkungen erklären dre alli-
ierten Regierungen ihre Bereitschaft zum Friedensschluß
mit der deutschen Regierung auf Grund der Friedens,
bedingungungen , die in der Ansprache des Prälidenten
vom 8. 1. 1918 , sowie der Grundsätze, die in seiner
späteren Ansprache niedergelegt sind. Der für gewöhnlich
sogenannte Begriff der „Freiheit der Meere " schließt
verschiedene Auslegungen ein, von denen sie einige nickt
annehmen können. Sie müssen sich deshalb über diese
Gegensätze bei Eintritt in die Friedenskonferenz volle
Freiheit Vorbehalten. Ferner hat der Prä,ident in seiner
Ansprache vom 9. 1. 1918 erklärt, daß die besetzten Ge-
biete nicht nur geräumt und befreit, sondern wieder her.
gestellt werden müssen. Die Alliierten Regierungen sind
der Ansicht, daß über den Sinn dieser Bedingungen
kein Zweifel bestehen dürfe. Sie bestehen darauf , daß
Deutschland für alle durch seine Angriffe zu Land , zu
Wasser und in der Luft der Zivilbevölkerung der Alli¬
ierten und ihrem Eigentum zugefügten Schaden Ersatz
leisten soll. Dje Note fügt hinzu, daß der Präsident
mit der im letzten Teil des angeführten Memorandums
enthaltenen Auslegung einverstanden ist und daß ber
Präsident den Staatssekretär beauftragt hat , der beut,
scheu Regierung mitteilen zu lassen, daß Marschall Koch
von der Regierung der Vereinigten Staaten und ben
alliierten Regierungen ermächtigt ist, gehörig beglaubigte
Vertreter der deutschen Regierung zu empfangen und
sie von den Waffenstillstandsbedingungen in Kenntnis

m,  i » « . . .
Wie dem „Vorwärts " aus Kiel gemeldet wird , wur-

den am Montag abend Verhandlungen ber Matrosen mit
bem Gouverneur und dem Staatssekretär Haußmann , dem
Vertreter der Regierung gepflogen , in denen ein Teil der
Forderungen ber Matrosen erfüllt wurde . Haußmann
sagte weitestgehendes Entgegenkommen zu. Es herrscht
wieder Ruhe und Ordnung . Abgesehen von den bedauer¬
lichen Vorgängen am Sonntag ist die Bewegung so gut
wie unblutig verlaufen.
k r ZDos Schicksal von Lenrberg.

Nach einer Meldung aus Kiew  hat die ukrainische
Regierung zwei Regimenter nach Lemberg entsandt , um
die Stadt für den ukrainischen Staat in Besitz zu nehmen.

Runränien ans der Frieden - konserenz
„Daich Mail " meldet, daß Rumänien ersucht habe,

an der allgemeinen Friedenskonferenz teilzunehmen.
Der venlsche« venvdericht.

Berlw, den 6. Novbr ., abends . (W . T . B . Amtlich.»
Heftige Angriffe nordöstlich »on Valenciennes , bei Bavai
und bei Aulnor, an der Sambre konnten die Durchführung
ber zwischen Seloe und Oise eingeleiteten Bewegungen
nicht hindern. Von der Oise bis zur Maas keine größeren
Kämpfe. Auf dem Ostufer der Maas erneute Angriffe
der Amerikaner. Pestlich Dun konnten sie etwas Boden
gewinnen , im übrigen sind sie gescheitert.._,

Für die KriegSküche.
KlopS. Man nehme einen Erbs - oder Grünkernwür¬

fel . rühre ihn zu zwei Teller Suppe und koche ihn aus.
Am Abend vorher eingeweichte Haferflocken werden auf
dem Feuer unter ständigem Rühren hinzugetan , bis es ein
dicker Brei ist. Vom Feuer genommen , mit etwas gerie¬
benen Brötchen und, wenn man will , einem Ei vermischt.
Um den Geschmack noch zu verfeinern , kann man nach
Belieben hinzutun : ein wenig Fett , einige gebräunte Zwie-
beln, einen Suppenwürfel , Muskatnuß . Pfeffer . Man for-
me .dann ganz flache Klopse, bestreue sie mit gestoßenem
Brot und brate sie recht kroß.

Voraussichtliche Witterung für Freitag , 3 . Noobc.
Vielfach neblig - trübe, nur strichweise noch leichte

Niederschläge, etwas kühler.



Danksagung. Danksagung.

Fir die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dar Beerdi¬

gung meines liehen unvergesslichen Mannes, des

Steiger»

Christian Wied
spreche inh allen meinen herzlichsten Dank aus.

Laubuseschbach , den 4. November 1918.

Die trauernde Gattin:

Sophie Wied.

- ? “ L* e__vie,eB *eweise he. aheher Tmhtahme bei dem ^
scheiden und der Begleitung zur letzten Ruhestätte memis heW« « ^ ; '
nnseres treusnrgenden Vaters,

Mühlenbesitetra

Friedrich Nickel
sprechen wir allen Verwandten und Bekannten, besonders Herrn Pfarrcr
Chelius für die trostreichen Werte am Grabe, unsern innigsten tief« ,
fühltesten Dank aus!

Woinbach, den 6.  Nnvember 191$.

Die tiaftrauernden Hinterbliebenen

Familie Nickel.

ÄekarmnMchungen öer Stadt
Weilburg.

(OKerlahu -Mrris)
illbert Baumann, Objäg., Münster, leicht verwundetb. 0. Tr.
Anten Becker, Gefr., Altenkirchen, vermißt.
Fritz Knöfel, Weilburg, vermißt.
Abelf Becker, Schupbach vermißt.
Peter Brühl, Utffz., Obertiefenbach, vermißt.
Wilhelm Dienst, Weinbach, -j- an f. Wunden.
August Henche, Niedershausen, verwundet.
Hermann Hofmann, Weilmünster, vermißt.
Georg Hörle, Waldernbach, vermißt.
Heinrich Krämer Ennerich, vermißt.
Wilhelm Low, Sergt., Wolfenhausen, vermißt.
Heinrich Möller, Gefr., Alt -nkirchen. vermißt.

^ Abholen dev Leseholzscheine.
4-te bfttfütfn Lesrholzscilkine zum Sammeln von Lese-

»- tj t" den Distrikten Harnisch, Gänsberg und Reuschen-
paüi tonnen aus der Sradikasse gegen Zahlung der Ge¬
bühr von 1 Mark abgetwli werden.

Auf dein Geschäftszimmer der Oberförsterei Merenberg
poeftmetfter Krumdaar hier, Bahnhofstraße) sind die

ab-ul°o\'cn >eine  Ö ‘C ® iftriCte  Kiffel . Steinbühl usw.
Weilburg , beff 4. November 191*.

Der Magistrat

Todes -ŝ Anzeige.

MMezim  et
und

— tf r11• «**tAt _
. » . Mit " " "

Gsenhandlung  Zilliken-Weilburg.

Ber Eintritt des Frestes machen wir besonders da-
Aufmerksam, daß durch gute Berpackuug und durch

dar e- chheden ber Fenster nnd Kellerfenster die Haus-
«afferlettungen und » assermesser vor dom « infrieren zu

iumil es schmierig ist. das benötigte Material
zu beschaffen, um eventl. auftretende Schäden sofort wie-
der zu beseitrgen.
, , . ^ müßte daher in solchen Föten mit einer längeren
Unterbrechung der Wafferzufuhr gerechnet werden.
. ^ weisen wir gleichzeitig darauf hin. daß au

.• }$ ** Schließen der « afferleitungshähne und Waffer-
klosett,pulkasten besonders Wert gelegt nnd auch im Ber-
brauch eon Waffer haushälterisch umgegangen werden muß.

»lese Verordnung ist zur Zeit strengstens zu befolgen.
wtdngemeLs wtr bei Außerachtlassung derselben von un-
macĥ ^ ""^ " ^ bestimmungen § 5 Abs. ll » «brauch

_Der Magistrat.

Plötzlich und unerwartet verschied am
30. Oktober nach kurzem schwerem Leiden
im Lazarett au Breslau unser lieber guter
Sohn, Bruder, Schwiegersohn und Bräutigam

Carl Ad. Pfeifer
im Alter von 30 Jahren.

Mit ihm wnrden viele unserer Hoffnungen
zu Grabe getragen.

Familie Peter Pfeifer , Bensheim a. d. B.,
" Robert Schmidt, Löhnberg,

Amanda Schmidt.

~~

Philipp L. Fauth,

Lelfabrik. Dotzheim.

Heute, Duuuerltag Nachmittag von 2 Uhr ab unb morgkN
vormMag von 9—12 Uhr geben wir am » üterbahnhaf

Meck eubnrger Weißkraut
zum Preise non 10 Psg. das Psuud ab. Wettere Sendung
wie >Rotkraut, Wirsing und Möhren treffen erster Taue ein.

Weilburg. den 6. November 191*.
Der Magistrat.

H. R. B. 11./28 . . ~
^ n r,Ö/rmifr b? rf^ -'ler' ^ '"lu-'g B. ist unter Rum.
0 wer 11 bei der Firma „st. Fr. Bnberub, » . m d
zu « udmschm'ede folgendes eingetragen werden: H
, Irrige Geschästs'ührer Friedrich B uderus
u Audenschmreüe hat sein Amt niedergeleat und ist a»

191« hU«v ^ sellschafterbeschluß vom 24. Oktober1918 der Fabrtkdirektor Karl En a e lbreck  t in cs„m
b"rg ium Geschäftsführer bestellt werde» " ^

Weilburg, den 31. Oktober 191«.
«öuigttch-s Amtsgericht1.

Laut » rrsügung des Kriegsausschusses für Oele und
Feit?. Berlin, ist meine Mühle für den ganze » R «.

Wtrdbobr » für die Bcrarbct1 » » g
von Bnchtiker » gegen Oelschlagschcine zugelaffen. Für
12 Pfund lufttrockene Bucheckern gebe ich 1 Liter reinen
Pucheckernöl und die entsprechenden Kuchen. Die Annahme
erfolgt gegen auf meine Mühle ausgestellte Oelschlagscheine
in meiner Fabrik und bei:

Zukob Flach, Villmar; Gebr. Hemmmg. Auukel;
Ab. » lahlschmidt, Die, ; I . Eisenmenger. Oberlieseubach;
K. Breh« . Weilburga. I.

Hunde an die Front!

Johns Volldampf-
Waschmaschine

reinigt bie Wäsche

ohne zSeife.
Zu haben in der

Gisenhaudlrmg Zivikerr,
Weilburg.Marktplatz.

Bei den gewaltigen Kämpfen an der Westfront haben
die Hunde durch stärkstes Trommelfeuer die Meldungen
aus vorderster Lmie in die rückwärtige Stellung gebracht.
Hunderten unserer Soldaten ist das Leben erhalten, weil
Huiide ihnen den Meldegang abnahmen. Militärisch wichtige
Meldungen sind durch Hunde rechtzeitig an die richtigeStelle gelangt. ^

^roof )! der Nutzen der Meldehunde überall bekannt
tst, gibt es noch immer Besitzer von kriegsbrauchbaren
Hunden, welche sich nicht entschließen können, ihr Tier
dem Vaterlande zu leihen!

Es eignen sich der deutsche Schäferhund. Dober.nann,
Airedale-Terrter Rottwetler. Jagdhunde, Leonberger. Neu.
fundlander, Berhardiner, Doggen, und Kreuzungeir aus
diesen Raffen, die schnell, gesund, mindest 1 Jahr alt
und von über 50 cm Schulterhökefind. Die Hunde
werden von Fachdreffeuren in Hundeschulen abgerichlet
und rm Erlebensfälle nach dem Kriege an ihre Besitzer
zuruckgegeben. Sie erhalten die denkbar sorgsamste Pflege
S 'e muffen kostenlos zur Verfügung gestellt werden '

®te Abholung erfolgt durch Ordonnanzen.
Also Besitzer: Eure Hunde in den Dienst des Vater-lanoes!

, . jr3i',mEl6uil0«n für die Kriegshund, und Melde-
Hund- Schulen an Inspektion der Nachrichtentruppen.
» • 1 " ’J6 “i 6." f Ce ' Kurfürstendamm 152, AbteilungKnegshunde, richten. u

Bekaimtmachwigen der Stadt Runke!
^Moutag, de« ll . Re»e«rer 191», vormittags 11 IM

- « - « di- m
yiaafel, den I . November 191*.

Der Magistrat *

Pelzgarnituren
bei

**k#ne Auswahl — gediegen* Arbeit
Ad » ] f Lehasaa » , Wailbarg.

Broschatz-Vereia Weilmüxftcr
Außer den bereits vor einiger Zeit erschienenenStücken

der *. Knegsanlerhe zu 100, 240 »ud 500 » ark können nun.
mehr auch ine L ücke „1040 »ark bei unserer Kaffe
gegen Verlage der Quittung in Empfang genommenweiden.

Der Vorstand.

a 0- November Hm , vormittags
* bis 12 Uhr. MeischK » sj,abe.
707 S7n m8; 151c 207’ 213- 21«, 221 - 340 und707—711 bei Metzger krttel,
m' ^ ^ . 149- 150,206 - 212. 341—549 und5e4- -«40 bei
Metzger Re ymann,
h ; * 217ö^2u0, ^^0 —»53, 641—70« und 712—945bet Metzger Lreber.

• bie  Schwerarbeiter wird in du, er
Woche bet Metzger Lieber  ausgegeben.

Auukel, den 6. Reoember 191*.
Der L»r-3giftrc .r. J

Wir icheil
mkäuU. Kinin

an beliebigen Plätzen, mit und
ohne Veschäjl, an vorgemerkte
Käufer. Besuch durch uns
kostenles. Nur Angebote een
Selbsteigentümern erwünscht
an den Verlag der
Bermiet- «ud PttkaufkzeiUralt
Frauksarta. tzausahau».

>3 Fußboden-
Wachs

Dachpappe,
Carbolineum,

Holz -Stemkohkea^
Deer

empfiehlt
AugAst Bermtzardt

J»h. : 6 . Weidner.

3 » ci lebenslustige «rnge-
4«ute wünschen mit Mädchen
in Briefwechsel zu treten zwecks
späterer

ii * * fo *€ * § m

— Fnebeur,»a.'ttSt —
empfielt

®*crg Hauch, Weilburg.

Angebete mit Pilb. wecheS
eufWnnsch zurßckgesairdt wird,
«" >»e » eschäftSfleBe des
Wrilburger-Anzeiger".

II.
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